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Reinach: Gemeinsam fahren und freuen
(Eing.) Bereits zum siebten Mal stellten Fahrerinnen und Fahrer des Lotus-Forum Zeit und Autos Menschen mit einer
Beeinträchtigung zur Verfügung. Bei durchzogenem Wetter durften die Klientinnen und Klienten der Stiftung Le-
benshilfe in Reinach eine ganz spezielle Ausfahrt geniessen. Die etwa einstündige Fahrt in der Region war für alle
Beteiligten ein grossartiges Erlebnis. Sich gemeinsam freuen, trotz unterschiedlicher Voraussetzungen – eine wunder-
bare Sache! Es ist zu hoffen, dass der Anlass auch im nächsten Jahr wieder auf dem Programm stehen darf.

(Bild: zVg.)

Leserbriefe

Gedanken zum Eidgenössischen
Dank-, Buss- und Bettag

Die Schweizerische Eidgenossen-
schaft, gegründet im Jahre 1291, ist im
Besitz eines Bundesbriefes. Die Prä-
ambel beginnt mit: «Im Namen Gottes
des Allmächtigen!» Die ersten Eidge-
nossen schlossen einen Bund mit dem
Höchsten.Trotz all den guten Geboten,
die in der Bibel zu lesen sind, sieht es in
unserem Land immer schlimmer aus.
Ich denke an: «Ehre Vater und Mut-
ter». Die Familie, die Geborgenheit für
Vater, Mutter und Kind, darf nicht wei-
ter zerstört werden. Ich erwähne den
Lehrplan 21 wegen dem Sexualunter-
richt. Kinder sollten doch in ihrem
kindlichen Sein unterstützt werden
und so wenig als möglich mit Lernma-
terial kontaktiert werden, das ihrem
Alter und Reifegrad nicht entspricht.
Das Bundesamt für Gesundheit lan-
cierte eine Plakatkampagne «Love
Life - Bereue nichts», die mit Bundes-
geldern finanziert wird.

Die Bibel, das Wort Gottes hat ewi-
ge Gültigkeit. Beim Start des Bundes
mit Gott funktionierte der Gemein-
schaftssinn. Damals arbeiteten die ver-
schiedenen Gruppen zusammen. Es ist
mir ein grosses Anliegen, dass die Ju-
gend in geordneten Verhältnissen auf-
wachsen darf. Jeder Mensch hat gute
Gaben, die später sinnvoll eingesetzt
werden können.Jeremias Gotthelf prä-
get den Satz: «Im Hause muss begin-
nen, was leuchten soll im Vaterland.»

«Im Juli 1796 legte die eidgenössi-
sche Tagsatzung – die Versammlung
aller Kantone… erstmals einen allge-
meinen eidgenössischen Besinnungs-
tag fest. Im Jahr 1832 wurde der dritte
Sonntag im September zum landeswei-
tenTermin des Eidgenössischen Dank-,
Buss- und Bettages bestimmt.» Aus

«Gebet für die Schweiz» Nr. 3/14.
In «idea Spektrum», den Nachrich-

ten und Meinungen aus der evangeli-
schen Welt vom 13. Juli 2011 lese ich
den Titel: «Die Schweiz baut auf das
Kreuz». In einem Interview vertritt der
Bundesrat Ueli Maurer die christli-
chen Grundwerte und die Liebe zur
Heimat. Seiner Ansicht nach ist die
christliche Grundlage eine wichtige
Orientierungshilfe für die Zukunft un-
seres Landes. Gott sei gedankt für das
schöne Land im Herzen Europas, des-
sen Pflege und Erhaltung uns anver-
traut ist.

All das, was ich niedergeschrieben
habe, empfehle ich der ganzen Bevöl-
kerung. Die Schweiz ist mit dem
Höchsten im Bunde. Er ist der Schöp-
fer aller Menschen. In Johannes 3,16
steht: «Gott liebt die Welt.» Es geht um
uns alle. Die Schwachen und Ungebo-
renen müssen geschützt werden. Im
Matthäus 25,40 sagt Jesus: «Was ihr ge-
tan habt einem unter diesen meinen
geringsten Brüdern, das habt ihr mir
getan.» Wir haben für vieles zu danken.
Busse soll geübt werden. Zum Beten
gibt es viele Gründe. Am 21. Septem-
ber wünsche ich allen Lesern einen ge-
segneten Eidgenössischen Dank-,
Buss- und Bettag.

«Schweizervolk, vergiss es nicht:
Gott hat dich bewacht, er war Schutz in
höchster Not. Sein ist Sieg und Macht.
Schweizervolk, vergiss es nicht: Jesus
Christus lebt! Wohl dem, der bewusst
und gern unter seiner Fahne geht.
Schweizervolk, vergiss es nicht: «Got-
tes Geist gibt Kraft, Weisheit, Leben
und Gedeihen unserer Eidgenossen-
schaft!» Aus «Volksblatt» vom 16. Sep-
tember 1990. Ruth Kiener, Zetzwil

Gastro Initiative: Unrichtige Gegner-Argumente
Die Gegner der Volksinitiative

«Schluss mit der Mehrwertsteuer-Dis-
kriminierung des Gastgewerbes», allen
voran Bundesrätin Eveline Widmer
Schlumpf, argumentieren gerne damit,
dass sich allfällige Steuerausfälle bei
einer Annahme der Initiative nur über
eine Erhöhung des reduzierten Mehr-
wertsteuer-Satzes (welcher auch für
Lebensmittel gilt) kompensieren las-
sen. Damit sollen die Grundnahrungs-
mittel teurer werden.

Fakt ist jedoch, dass Steuererhöhun-
gen im Bereich der MwSt nur vom Par-
lament beschlossen werden können.
Eine solche Erhöhung ist politisch zum
jetzigen Zeitpunkt absolut chancenlos.
Weder die bürgerlichen Parteien noch
die Ratslinke würden einer Erhöhung
zustimmen, schon gar nicht im Wahl-
jahr 2015. Insofern ist die bundesrätli-
che Ankündigung eine leere Drohung.
Selbst bei einem entsprechenden Par-
lamentsbeschluss wäre das Zustande-

kommen des Referendums so gut wie
sicher. Vielmehr sollte sich der Bun-
desrat ernsthaft die Frage stellen, wes-
halb er einnahmeseitige Ausfälle auto-
matisch kompensieren will, um das
Budget wieder ins Lot zu bringen. Es
wäre endlich an der Zeit, unnötige
Leistungen abzubauen und auf der
Ausgabenseite den Hebel anzusetzen.

Das Gastgewerbe will nur Gerech-
tigkeit, und gehört zusammen mit vie-
len weiteren KMU- und Gewerbetrei-
benden zu den grössten Steuereintrei-
bern des Bundes (rund 21 Milliarden
pro Jahr). Diese Arbeit müsste genau
genommen längstens entschädigt wer-
den, nur will der Bundesrat davon
nichts wissen.

Deshalb sage ich Ja zur Volksinitiati-
ve «Schluss mit der Mehrwertsteuer-
Diskriminierung des Gastgewerbes».
Sylvia Flückiger,

Nationalrätin, Schöftland

Einheitskasse: Alle Macht
dem Staat?

Ich frage mich, wie lange wohl die
Einheitskasse ihre Unabhängigkeit ge-
genüber Politik und Verwaltung wah-
ren könnte, denn in den überfrachteten
Führungsgremien wären die Blocka-
den vorprogrammiert. Die Initianten
sehnen sich den Staat als Schiedsrich-
ter herbei; ich glaube aber, dass sich
dieser eher wie ein Vormund verhalten
würde, und das nicht unbedingt im In-
teresse der Versicherten. Die Gefahr
eines schleichenden Leistungsabbaus
im Krankenversicherungsgesetz würde
akuter denn je. Erhellend ist der Blick
nach Frankreich und Österreich:Theo-
retisch sollten sich die dortigen Mono-
polkassen selbst verwalten, faktisch
gibt aber die öffentliche Hand den Ton
an. Um dieser schädlichen Tendenz zur
Zentralisierung entgegenzuwirken,
sollten wir am 28. September die Ein-
heitskasse ablehnen.

Frank Humbel, Teufenthal

Einheitskrankenkasse:
bestimmt nicht günstiger

Am 28. September stimmen wir dar-
über ab, ob wir zukünftig in der ganzen
Schweiz nur noch eine Krankenkasse
haben wollen. Die über 60 Kranken-
kassen sollen zu einer zusammenge-
fasst werden und verstaatlicht werden.
Die Prämienrabatte auf Hausarztmo-
delle und Wahlfranchisen fallen weg. In
jedem Kanton wird eine einzige Prä-
mie festgesetzt. Es erfolgt ein Monopol
und wir haben keine Wahlfreiheit
mehr.

Die Einheitskrankenkasse wird be-
stimmt nicht günstiger. Denn wie oft
hat der Staat bewiesen, dass er günsti-
ger und effizienter arbeitet als die Pri-
vatwirtschaft...?

Heute können wir die Krankenkas-
se wechseln, wenn wir mit der Dienst-
leistung nicht zufrieden sind. Sagen Sie
Ja zu Wahlfreiheit und Nein zur Ein-
heitskrankenkasse!

Michelle Kummli, Reinach

Leutwil: Besuch in einem innovativen Unternehmen

Bezirksanlass EDU Bezirk Kulm
Es gibt sie noch, die innovativen,
erfolgreichen und familienge-
führten KMU. Die EDU Kulm
hatte das Vorrecht, ein solches
Unternehmen in Leutwil besich-
tigen zu können. Kurt Wüst AG
ist ein schweizweit bekannter
Name für Blech- und Metallbe-
arbeitung aller Art.

(Eing.) Ob Laserschneiden,Stanzen,
Drehen, Fräsen, Schweissen oder Ab-
biegen von Metallteilen, bei Kurt Wüst
AG kommt von der Konstruktion bis
zum fertigen Bauteil alles aus einer
Hand. Der Inhaber und Gründer, Kurt
Wüst, erläuterte nach den einführen-
den Worten von EDU-Grossrat Rolf
Haller den rund 25 Gästen die Entste-
hung zu Beginn der Achtzigerjahre als
Einzelunternehmung und die Entwick-
lung zum erfolgreichen KMU mit über
30 Mitarbeitern. Durch den Einsatz
seiner beiden Söhne im Unternehmen
ist auch die Weiterführung der Firma
im Sinne des Gründers gesichert.

Interessante Betriebsführung
Die anschliessende Betriebsführung

offenbarte den Besuchern einen hoch-
modernen und vielseitigen Maschinen-
park, der es ermöglicht, Metalle auf
verschiedene Art und Weise zu bear-

beiten und so komplexe Teile und Ap-
parate herzustellen.

Im Anschluss an diese sehr interes-
sante Führung offerierte die EDU
Kulm den Gästen in der hauseigenen

Kantine einen Imbiss sowie Kaffee und
Kuchen. Das gesellige Beisammensein
wurde von den Gästen zum regen Aus-
tausch untereinander genutzt.
Betriebsbesichtigung: Gespannt verfol-

gen die Besucher die vollautomatische Blechbearbeitung auf einer hochmodernen
Anlage. (Bild: zVg.)

Wandergruppe der Pro Senectute Bezirk Kulm

Flösserweg Mettau – Rotbergegg
Die Wandergruppe der Pro
Senectute trifft sich am Dienstag
23. September zum gemeinsa-
men Wandern in einer Kurz-
oder Spazierwanderung auf dem
bekannten Flösserweg von
Mettau bis Rotbergegg.

(Mitg.) Die Kurzwanderung beginnt
in Mettau bei der spätbarocken Kirche
St. Remigius. Der Wanderweg führt
stets aufwärts zum prächtig gelegenen
Campingplatz «Waldesruh». Leicht ab-
wärts gelangt die Gruppe zum Wein-
baudorf Wil. Nach einem kleinen An-
stieg wird das Dorf Hottwil erreicht.
Einige historische Gebäude werden
die Gruppe erfreuen. Am Gasthaus
Bären vorbei führt die Wanderung mit
220 Meter Höhendifferenz durch den
Rebberg zur Rotbergegg. Hier wartet
der Car, der das Wandervolk zum Zvi-
eri im Gasthaus Bären, Hottwil führen
wird. Wanderleitung: Karl Frey, Wan-

derzeit: 2½ Std., Aufstieg 370m / Ab-
stieg: 140m

Spazierwanderung auf gleichem Weg
Diese Strecke ist auch als Spazier-

wanderung bestens geeignet.Unter der
Leitung von Kurt Neuenschwander
startet diese Gruppe beim «Steinhof»
in Wil. Das Dorf wird durchwandert
um mit einem leichten Anstieg Hottwil
zu erreichen. Zvieri ist im Gasthaus
Bären, mit der Kurzwander-Gruppe.
Wanderzeit: 1¼ Std., Aufstieg 40m /
Abstieg: 20m

Wanderschuhe, eine kleine Zwi-
schenverpflegung und Tranksame, so-
wie wenn vorhanden Wanderstöcke
werden empfohlen.

Anmeldung und Abfahrtzeiten
Verschiebedatum: Donnerstag 25.

September. Anmeldungen können ab
Freitag, 19. September, 9 Uhr bis Mon-
tag, 22. September 11 Uhr (bei Ver-
schiebung bis Mittwoch, 24. Septem-

ber) auf Band gesprochen werden. Te-
lefonnummer 062 771 01 67. Auskunft
über die Durchführung derWanderung
unter der gleichen Nummer am Mon-
tag, 22. September bzw. Mittwoch, 24.
September ab 14 Uhr.

Abfahrtszeiten: Beinwil am See,
Bahnhofparkplatz 11.15; Burg, im
Pärkli 11.25; Menziken, Waagplatz
11.30; Reinach, Saalbau 11.35; Leim-
bach, Parkplatz 11.40; Gontenschwil,
Bäckerei Sollberger und Elektro Hess
11.40; Zetzwil, Rest. Bären 11.45;
Oberkulm, Volg/Post 11.50; Unter-
kulm, bei der Kirche 11.55; Teufenthal,
Schulhaus 12.00; Dürrenäsch, Dorf-
platz 12.00; Leutwil, bei der Kirche
11.35; Birrwil, Restaurant Buurestube
11.35; – Schöftland; Schlossrued,
Schmiedrued, Walde, Schiltwald, Ab-
fahrtszeiten und -orte gemäss Abspra-
che mit dem Carunternehmen Merz.
Bitte bei der Anmeldung die Telefon-
nummer angeben!


